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Bodenerosion durch Wind
Konrad Mollenhauer und Thomas Scholten

prägten Gebiete Nordwest- und Nord-
ostdeutschlands (� Foto), z.B. Talsande
in den � Urstromtälern und sandige
� Geestplatten mit zum Teil bereits
durch Winderosion entstandenen Flug-
sanddecken, sandige Böden auf Flusster-
rassen und in Beckenlandschaften, z.B.
in der Oberrheinischen Tiefebene und
in Mittelfranken, Lösslandschaften in
regenärmeren Gebieten, z.B. im östli-
chen Harzvorland, in der Magdeburger
Börde und im östlichen Thüringer Be-
cken sowie ackerbaulich genutzte, stark
entwässerte Niedermoore, z.B. im Vor-
alpenland und in Mecklenburg-Vor-
pommern.

Die Karte � zeigt die Erosionsgefähr-
dung durch Wind auf Ackerflächen in
Niedersachsen. Sie berücksichtigt die
Bodenart, den Humusgehalt und die bo-
denkundliche Feuchtestufe der Böden.
Die ackerbaulich genutzten sandigen
Gebiete auf der Geest und in den Fluss-

Bodendegradierung – Verschlechterung der Bodenqualität

Erosivität – erosionsauslösende Energie

Geestplatten – eiszeitliche Aufschüttungslandschaften in
Nordwestdeutschland, meist sandig und von geringer
Fruchtbarkeit

Scherkraft – abtragende Kraft des Windes
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wetterlagen mit Niederschlägen, da
Wind bei hoher Luftfeuchtigkeit bzw.
zusammen mit Niederschlägen nur we-
nig Erosion auslösen kann.

Windoffen ist eine Landschaft dann,
wenn ausreichend bremsende Windhin-
dernisse wie Gehölze, Wald, Baumrei-
hen und Windschutzhecken fehlen. Ge-
ringer gefährdet gegenüber Winderosion
ist also eine kleinstrukturierte Land-
schaft mit geringen Feldlängen und mit
Flurgehölzen quer zur Hauptwindrich-
tung.

Für die Erodierbarkeit des Bodens
spielt in erster Linie dessen Feuchtere-
gime eine Rolle. Gefährdet sind fein-
sandreiche Böden mit niedriger Wasser-
haltefähigkeit und Moorböden bei
gleichzeitig geringer Bodenfeuchte, ent-
wässerte oder grundwasserferne sandige
bis � schluffige Böden oder solche in re-
genärmeren Gebieten. Die Oberflächen-
rauigkeit beeinflusst die Windgeschwin-

digkeit und damit die � Scherkraft des
Windes in Bodennähe. Zu unterscheiden
sind die Rauigkeit der Bodenoberfläche,
die unter Ackernutzung durch die Art
der Bodenbearbeitung bestimmt wird,
und die von der Topographie vorgegebe-
ne Rauigkeit des Geländes.

Die Bodenbedeckung durch Pflanzen
ist bei der Winderosion ähnlich wichtig
wie bei der Wassererosion. Unter Grün-
land und Wald findet keine Winderosi-
on statt. Bei Ackernutzung fördern
Feldfrüchte, die in Zeiten hoher Wind-
geschwindigkeiten und relativ trockener
Witterung keine geschlossene Bodenbe-
deckung aufweisen, die Winderosion. In
Norddeutschland ist dies besonders im
April und Mai der Fall.

Durch Winderosion betroffene
Landschaften
Auswehungsgefährdet sind in Deutsch-
land vor allem viele der eiszeitlich ge-

Winderosion in der nordwestdeutschen Geest

Wie die Wassererosion stellt auch die
Bodenerosion durch Wind in Deutsch-
land ein Problem der � Bodendegradie-
rung dar. Auch sie ist verknüpft mit
dem durch intensive Bodennutzung ent-
standenen Verlust an bodenschützender
Vegetation und kann in Ackerbaugebie-
ten von erheblicher Bedeutung sein.
Maßnahmen zum Schutz gegen Wind-
erosion sind gerade in Norddeutschland
seit langem bekannt und werden weiter-
entwickelt.

Faktoren der Winderosion
Entscheidend für die Winderosionsdis-
position eines Standortes ist der Fakto-
renkomplex aus � Erosivität des Win-
des, Windoffenheit der Landschaft,
� Erodierbarkeit der Böden, Oberflä-
chenrauigkeit und Bodenbedeckung
durch Pflanzen. Bei Mineralböden be-
ginnen Verwehungen bei Windge-
schwindigkeiten von etwa 7 m/s und
gleichzeitiger trockener Witterung. Für
die Gefährdung von Moorböden rei-
chen auch schon geringere Windge-
schwindigkeiten aus. Niederschlagsarme
Ostwetterlagen sind hinsichtlich der
Winderosion meist kritischer als West-
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tälern treten deutlich mit hoher Erosi-
onsgefährdung hervor. Dagegen sind die
lössgeprägten und die aus der Verwitte-
rung � präquartärer Gesteine entstande-
nen Böden im Süden Niedersachsens
nur wenig gefährdet. Gleiches gilt für
die schweren Böden der Marschen. Au-
ßerdem findet sich keine bis geringe
Gefährdung durch Winderosion in bo-
denfeuchten Bereichen der Küste und
der Talauen sowie im Sandlössgürtel
südwestlich von Bremen.

Formen der Winderosion
Bei den Formen der Winderosion unter-
scheidet man zwischen Kriechen, Salta-
tion und Suspension �. Beim Kriechen
werden Teilchen über wenige Meter
transportiert, angestoßen von Sandkör-
nern, die durch Saltation bewegt wur-
den. Bei der Saltation werden Teilchen
in die Höhe gerissen und dort je nach
Windgeschwindigkeit unterschiedlich
weit transportiert. Beim Zurückfallen
auf den Boden können sie ihrerseits
Teilchen in Bewegung setzen und so den
Transportvorgang vervielfachen. Mate-
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rial, das über Saltation transportiert
wird, gelangt häufig über die Feldgren-
zen hinaus und bildet auf den Ablage-
rungsflächen deutliche Sandfahnen.
Feine Schluff-, Ton- und Humusteil-
chen können, wenn sie in den Einfluss-
bereich starker, langanhaltender Winde
geraten, als Suspensionsfracht Hunderte
von Kilometern weit verlagert werden.
Auch unsere Lössböden sind ein Pro-
dukt dieses Suspensionstransportes.

Untersuchungsmethoden
Zur Erforschung von winderosionsbe-
dingten Sedimenttransporten werden
u.a. Masten mit mehreren übereinander
angeordneten Flaschenfallen verwen-
det, die sich mit einem Segel zum Wind
hin ausrichten. Dadurch ist es möglich,
den Sedimenttransport in einem verti-
kalen Transportprofil zu erfassen. Für
eingehendere Untersuchungen des Pro-
zesses der Winderosion und genaue
Quantifizierungen der Transportmecha-
nismen dienen Windkanäle über Ver-
suchsbodenparzellen.

Die Karten � und � zeigen Ergeb-
nisse des Einsatzes eines Winderosions-
modells für die Gemarkung Grönheim
auf der Cloppenburger Geest im westli-
chen Niedersachsen mit überwiegend
sandigen Böden. Verwendet wurde das
physikalisch basierte Erosionsmodell
WEELS (BÖHNER u.a. 2003). Als Simu-
lationsergebnis erhält man die Bilanz

aus Abtrag und Akkumulation in räum-
lich hoher Auflösung. Auf Karte A ist
die Situation nach einem einzelnen
Erosionsereignis wiedergegeben. An der
räumlichen Abfolge von Auswehung
und Ablagerung lässt sich erkennen,
dass das Erosionsereignis bei Ostwind
stattgefunden hat. Karte B gibt das Mo-
dellergebnis einer Erosions-Akkumula-
tions-Bilanz für zahlreiche Erosionser-
eignisse eines längeren Zeitraums
wieder, die durch Winde aus unter-
schiedlichen Richtungen hervorgerufen
wurden. Entsprechend finden sich Ab-
lagerungen häufig an allen Rändern ei-
nes Feldes mit sehr starker Auswehung
in dessen Mitte (BÖHNER u.a. 2003).

Schutzmaßnahmen gegen
Winderosion
Als Schutzmaßnahmen gegen Windero-
sion bieten sich für eine möglichst lang
anhaltende Vegetationsbedeckung an:
• Wahl geeigneter Fruchtfolgen
• Zwischenfrüchte
• Mulch
Für die Stabilisierung des Bodens gegen
den Einfluss des Windes kommen in
Frage:
• intensive Humuswirtschaft
• Erhaltung einer höheren Bodenfeuch-

te im Oberboden
• Erhöhung der Oberflächenrauigkeit
Als Maßnahmen der Landeskultur ste-
hen zur Verfügung:

• Verringerung der Feldlänge in Haupt-
windrichtung durch Windschutzge-
hölze bzw. Streifenbau

• Flurneuordnungsmaßnahmen zur Än-
derung der Nutzflächenverteilung un-
ter Bevorzugung von Grünland für
besonders gefährdete Standorte�
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